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B. K lausnitzer, Dresden

Der Siebenpunkt (Coccinella septempunctata L in n a e u s , 1758) -  
Das Insekt des Jahres 2006 in Deutschland und Österreich 
(Col., Coccinellidae)

Z u s a m m e n f a s s u n g  Es wird ein Überblick über Körperbau, Entwicklungsstadien und Lebensweise des 
Siebenpunktes (Coccinella septempunctata) sowie die Beziehungen zum Menschen gegeben. Diese Übersicht 
geschieht im Vergleich mit anderen Coccinellidae vorwiegend aus der Fauna Mitteleuropas.

S u m m a r y  The Seven-Spotted Lady Beetle (Coccinella septempunctata L in n a e u s , 1758) -  The insect of the 
year 2006 in Germany and Austria (Col., Coccinellidae). - An overview o f  structure, developmental stages, 
mode o f life and relation to man o f  Coccinella septempunctata are presented. Other coccinellids, mainly from 
central Europe, are compared.

1. Einleitung

Zum achten Mal ist ein „Insekt des Jahres“ gewählt 
worden, zum zweiten Mal ist es ein Käfer, der Sieben­
punkt (Coccinella septempunctata; im Jahr 2000 war 
es der Goldglänzende Rosenkäfer {Cetonia aurata)).

Es gibt mehrere Gründe, warum der Siebenpunkt als 
wohl bekanntester und beliebtester Käfer anzusehen 
ist:

häufige A rt (s icher auch schon v o r 20 000  Jahren), m it einer 
langen E rscheinungszeit und in u n m itte lbarer U m gebung  
des M enschen lebend,

durch  das F arbm uste r ro t-schw arz  auffällig ,

ihre B ew eglichkeit und F lu g freud igkeit a u f  der w arm en 
M enschenhand , w odurch  sie scheinbar a u f  gesprochene 
W orte (V erse) reagieren ,

w ird  (und w urde) besonders von K indern  beachtet, 

A ssoziation  der sieben P unk te m it d e r besonderen  B edeu­
tung  der Zahl 7: heilig , m ag isch , m ystisch , g lückbringend ,

A ssoziation  der ro ten  F lügeldecken fa rbe  m it G efährlichem  
w ie F euer und B lut (A nm erkung : ro t g ilt aber auch als Farbe 
der L iebe und des sexuellen  R eizes, s iehe  auch d ie B ez ie­
hung  zu r L iebesgöttin  F reyja),

ebenfa lls  sehr gew agt: ein  Z usam m en h an g  zw ischen  der ku­
geligen  G estalt und dem  „K in d ch en sch em a“

Es gibt zahlreiche Beispiele für die Bedeutung der Ma­
rienkäfer im Brauchtum. Sie sollen geheiligte Tiere der 
altnordischen Liebes- und Fruchtbarkeitsgöttin Freyja 
gewesen sein. Im Sanskrit heißt der M arienkäfer Indra- 
gopa (Indras = Hirt). Später wurde er in die Verehrung 
der Mutter Maria einbezogen. (Neun Tage lang soll 
diese jedem zürnen, der einen solchen Käfer getötet 
hat). Die Ursachen für die enge Verbindung der „Ma­
rien“ käfer mit der Jungfrau Maria bleiben weitgehend 
unbekannt. Man nimmt an, dass die frühere Beziehung 
zu Freyja auf Maria übertragen wurde wodurch das 
Problem nur verschoben, nicht aber gelöst wird.

Man fand eine etwa 20000 Jahre alte, der Epoche des 
Magdalénien zugeordnete Marienkäferplastik aus 
Mammutelfenbein, die durchbohrt ist und wahrschein­
lich als Schmuck getragen wurde. Diese Plastik hat 
eine Länge von 1,5 cm und galt möglicherweise als 
Glückssymbol, eine Bedeutung, die noch immer allge­
mein verbreitet ist. Bis heute werden Marienkäfer- 
Motive im Kunstgewerbe in unübersehbarer Fülle ver­
wendet (Schmuck, Spielzeug, Amulette, Armbänder, 
Anstecker, Papiermuster, Briefpapier, Kinderbeklei­
dung, Schokoladenverpackung, Glückwunschkarten).

Zahlreiche Volksnamen deuten noch heute au f die tief 
verwurzelte Beliebtheit, sogar Verehrung der Marien­
käfer hin. Das fängt mit dem Namen Marienkäfer an 
und setzt sich mit solchen Bezeichnungen wie Gottes­
kühlein, Gotteskalb, Gotteslämmlein, Herrgottskalb, 
Herrgottstierchen, Herrgottsschäfchen, Herrgottspferd­
chen, Herrgottsvöglein, Marienvöglein, Marienkälb­
chen, Marienkälblein, Marienküchle, Jungfernkäfer- 
chen, Frauenküchle, Himmelsziege, Sonnenkälbchen u.
a. fort. Es gibt über 1700 Bezeichnungen in deutscher 
Sprache, deren Gebrauch meist lokal durch Dialekte 
und Mundarten beschränkt ist, einige sind aber im ge­
samten deutschen Sprachgebiet durch das Schrifttum 
verbreitet.

Mitunter von Volksreimen ausgehend, haben sich auch 
manche Dichter in Lyrik und Prosa der Marienkäfer an­
genommen. Aufmerksamkeit verdient ferner die Ver­
wendung von Marienkäfern als Motiv von Postwertzei­
chen, weil sie sehr oft abgebildet wurden.

D as P resseecho  a u f  den  S iebenpunk t als „Insekt des Jahres“ 
war. ungew öhnlich  um fang re ich  und phan tasievo ll. D as d eu ­
te t sich auch  in den Ü bersch riften  m ancher A rtike l an, z. B. 
„S iebenpunk t w eck t S om m ergefiih le“ , „K önnen M arienkäfer 
gesch lech tsk rank  w erden  ?“ , „G lück licher M arienkäfer“ , „D er 
F lügelsch lag  des K äfe rs“ , „D er Tag, an  dem  ein K äfer zum  
Vorbild w ird“ oder „P unk ts ieg  fü r den M arienkäfer“ .
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Zerriebene M arienkäfer wurden in der mittelalterlichen 
Apotheke unter der Bezeichnung „Pulvis dentifricius“ 
(Zahnpulver) gehandelt. Ein Zitat aus N etolitzky 
(1919): „Wer an Zahnweh leidet, wird davon befreit, 
wenn er recht vielen au f dem Rücken liegenden Käfern 
wieder auf die Beine hilft.“

Frühzeitig erkannte man den reduzierenden Einfluss 
der M arienkäfer besonders au f Blatt- und Schildläuse, 
was zu übersteigerten Erwartungen im biologischen 
und integrierten Pflanzenschutz führte - ein Vorgang, 
der bis in die Gegenwart reicht und durch die Angebote 
entsprechender Firmen eine brennende Aktualität er­
reicht.

2. Was sind M arienkäfer (Coccinellidae)?

Über die große Vielfalt der M arienkäfer berichtet zu­
sammenfassende Literatur (z. B. K lausnitzer &  
K lausnitzer 1997 und besonders die Bestimmungslite­
ratur). Fragt man aber nach einem entscheidenden Kri­
terium, so wird ein inneres Merkmal sehr wichtig.

Die Coccinellidae werden durch mindestens eine auf­
fällige Synapomorphie (die als erster V erhoeff (1895) 
in vollem Umfang erkannte) als monophyletische 
Gruppe ausgewiesen: es ist dies die Siphobildung im 
männlichen Genitalapparat (Abb. 1). In Ruhe liegt das 
männliche Genitale flach im Hinterleib, die Parameren 
befinden sich rechts. Bei der Kopulation wird das Or­
gan um 90° aufgestellt, der Aedoeagus dringt in die 
weibliche Geschlechtsöffnung ein, ebenfalls der Sipho, 
während die Parameren außerhalb bleiben (F ürsch 
1973).

3. Die nächsten Verwandten (Position der Familie 
Coccinellidae im System der Käfer)

Die Ansichten über die Stellung der Familie Coccinell­
idae im Gesamtsystem der Käfer waren sehr starken 
Schwankungen unterworfen. So war V erhoeff (1895) 
der Meinung, dass die Coccinellidae infolge mehrerer 
Baueigentümlichkeiten, insbesondere wegen des männ­
lichen Genitalapparats (Siphobildung) allen anderen 
Käfern als eigene Unterordnung gegenübergestellt wer­
den müssen. W eise (1899), der ein sehr bedeutender 
Kenner sowohl der Coccinellidae als auch der Chryso- 
melidae (Blattkäfer) war, vertrat die Meinung, dass die 
Coccinellidae von den Chrysomelidae abstammen. Die 
phytophagen Epilachninae sah er als Bindeglied an. Im 
derzeit allgemein akzeptierten System der Coleoptera 
(L aw rence  &  N ewton 1995) werden die Coccinellidae 
der Series Cucujiformia und innerhalb dieser der Über­
familie Cucujoidea zugeordnet. Die Autoren stellen sie 
zwischen die Endomychidae und die Corylophidae, die 
sicher ihre nächsten Verwandten darstellen. Die Cory­
lophidae gelten als Schwestergruppe der Coccinell­
idae.

4. Artenvielfalt

Zunächst begann die Artenkenntnis recht bescheiden. 
C arl  von L inné beschrieb in seinem im Jahre 1758 er­
schienenen fundamentalen Werk „Systema naturae“ 
(10. Auflage) 36 Marienkäfer-Arten, darunter Cocci­
nella septempunctata  in der damals knappen Form: 
„Coleopteris rubris, punctis nigris septem“ (ein roter

Abb. 1 : Adalia  sp., männlicher G eschlechtsapparat, a Sipho; b Tegmen; c Lageverhältnisse schem atisch; d Lageverhältnisse im Hinterleib 
(nach H odek 1973 und C rowson 1955).
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Käfer mit sieben Punkten). M ulsant (1850) kannte 
schon 865 Arten, Crotch (1874) etwa 1100 und Kor- 
schefsky (1931, 1932) nennt im „Coleopterorum Cata- 
logus“ von Junk 3279 Arten - ein gewaltiger Anstieg 
der Kenntnisse. Gegenwärtig sind etwa 5500 Coccinel- 
liden-Arten beschrieben, die ca. 490 Gattungen zuge­
ordnet werden (aus Europa sind ca. 230 Arten aus 40 
Gattungen bekannt) (Iablokoff-Khnzorian 1982, M a- 
der 1926-1937, 1955). Das Hauptvorkommen der M a­
rienkäfer liegt in den Subtropen und Tropen. Laufend 
werden neue Arten beschrieben, so dass sich die ge­
nannte Zahl ständig erhöht.

Die große Artenfülle wurde lange in nur drei Unterfa­
milien (Epilachninae, Tetrabrachinae und Coccinell- 
inae) gegliedert. Heute werden die ca. 5500 Marienkä­
ferarten auf 7 als monophyletisch angesehene 
Unterfamilien verteilt (Sticholotidinae, Tetrabrachinae 
(= Lithophilinae), Coccidulinae, Scymninae, Chilocor- 
inae, Coccinellinae und Epilachninae). Der Sieben­
punkt (Coccinella septempunctata) gehört zu den Coc­
cinellinae, innerhalb dieser zur Tribus Coccinellini; die 
Gattung Coccinella L innaeu s , 1758 umfasst in Mittel­
europa 9 Arten.

In Deutschland wurden bisher insgesamt 80 Marienkä- 
fer-Arten nachgewiesen, wenn man Lithophilus conna- 
tus und Scymnus silesiacus einbezieht, von denen nur 
Funde vor 1900 vorliegen. Außerdem ist das Vorkom­
men weniger weiterer Arten nicht ausgeschlossen, weil 
sie in Nachbarländern gefunden wurden.

5. Körperbau

Der Körper der Coccinellidae ist meist kurz-oval bis 
halbkugelförmig mit ± stark konvex gebogener Ober­
fläche (auch bei C. septempunctata), weshalb auch der 
Name „Kugelkäfer“ statt „Marienkäfer“ verwendet 
wird (Abb. 2). Bei manchen Gruppen (z. B. Tetrabra­
chinae, Coccidulini, wenige Coccinellini) ist er aber 
relativ abgeflacht und von länglichem Umriss. Viele 
Coccinelliden-Arten haben eine mehr oder weniger 
dicht behaarte Körperoberfläche, bei anderen fehlt die 
Behaarung völlig, auch beim Siebenpunkt.

Erwähnt sei auch das durch eine beilförmige Gestalt 
gekennzeichnete letzte Glied der Maxillarpalpen (Abb. 
3), welches seit alters her als hervorstechendes Charak­
teristikum der Familie Coccinellidae gilt, obwohl bei 
mehreren Tribus die Maxillarpalpen anders gestaltet 
sind. Die Tarsen bestehen aus 4 Gliedern (Abb. 4), von 
denen das 2. deutlich gelappt und das 3. meist sehr 
klein ist (pseudotrimere, besser cryptotetramere Tar­
sen), ebenfalls ein wichtiges Kennzeichen der Familie 
(M ulsant 1850, S asaji 1968).

Schenkel

Vorderbrust­
fortsatz

Epipleure

Abdominal-
sternite

Abb. 2: Coccinella septem punctata  (Siebenpunkt), schematisch, a Oberseite; b Unterseite (nach M oon 1986 (a), Iablokoff-K hnzorian 1982 
(b)).
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M axilla rpa lpus

Abb. 3: Epilachna elaterii; M axille (rechte H ä lfte )  (nach H o d ek  
1973).

Abb. 4: Tarsen, Coccinella septem punctata  (Siebenpunkt), links 
Fußglieder von oben, rechts Fußglieder von unten (nach de G u n s t  
1978).

6. Färbung und Variabilität

Die völlige Ausfärbung des Siebenpunkts nach dem 
Schlüpfen aus der Puppe dauert zunächst mehrere Tage 
bis sie vorläufig beendet ist (besonders das Rot verän­
dert sich aber in einem wochenlangen Prozess noch). 
An dem helleren Rot mit mehr Gelb-Anteil lassen sich 
frisch geschlüpfte, „diesjährige“ Käfer von überwin­
terten Individuen unterscheiden (Abb. 5, 6). Die rote 
Farbe der Flügeldecken von Coccinella septempuncta- 
ta geht auf Carotinoide zurück, das schwarze Pigment 
der Punkte ist ein Melanin ( B r it t o n  et al. 1977).

Nicht alle Arten sind rot-schwarz gezeichnet wie der 
Siebenpunkt. Es gibt auch die Farbenkombinationen 
gelb-schwarz (Abb. 7) oder braun-weiß neben zahl­
reichen Arten, die einfarbig sind, gewöhnlich schwarz.

Die Variabilität der M arienkäfer ist sprichwörtlich. 
Beim Siebenpunkt ist sie im Gegensatz zu vielen ande­
ren Arten jedoch relativ gering (monomorphe Art), le­
diglich die Größe der Punkte nimmt von West nach Ost

zu, das Zeichnungsmuster bleibt aber erhalten (Abb. 
8). Besonders im Osten der Palaearktis (z. B. in Japan) 
kommt es zu einer erheblichen Vergrößerung der 
schwarzen Punkte ( D o b z h a n s k y  &  S iv e r t z e v - D o b z h a n - 

SK.Y 1927).

Andere Arten sind wesentlich variabler (polymorphe 
Arten), z. B. der Zweipunkt (Adalia bipunctata), der 
Zehnpunkt (Adalia decempunctatd) oder der Luzerne- 
Marienkäfer (Subcoccinella vigintiquatuorpunctata), 
von dem fast 4000 Farbformen bekannt sind. Unter den 
vielen Farbformen des häufigen Zweipunkts sind zwei 
Grundtypen besonders wichtig. Neben der häufigen 
Form, die au f den roten Flügeldecken je  einen schwar­
zen Punkt unterschiedlicher Gestalt und Größe trägt, 
sind dies schwarze Formen mit 4 oder 6 roten Flecken 
auf schwarzem Grund (Abb. 9). Das Zahlenverhältnis 
zwischen den roten und schwarzen Formen von Adalia 
bipunctata verändert sich im Jahresablauf.

Abb. 5: Frisch geschlüpfter Siebenpunkt (Coccinella septempimc- 
tata), die Hinterflügel sind noch nicht gefaltet (Foto: M. F ö r s te r ) .

Abb. 6: Frisch geschlüpfter Siebenpunkt (Coccinella septem punc­
tata), die Punkte werden allmählich sichtbar (Foto: M. F ö r s te r ) .

Abb. 7: Schachbrett-M arienkäfer (Propylea quatuordecimpunctata) 
(Foto: M. F ö r s te r ) .
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tbb. 8: a G eographische Variabilität des Durchmessers des mittleren Punktes der Flügeldecken (Pfeil) von Coccinella septempunctata  (Sie- 
enpunkt); b Flügeldecke eines Exemplars aus Transkaukasien; c aus Sachalin (nach D o b zh an sk y  &  S iv e rtz ev -D o b z iia n sk y  1927).

gefunden wurden („M oormelanismus“) ( H o r io n  1961). 
Es fallt auf, dass die größeren Arten, z. B. C. septein- 
punctata, nur selten völlig schwarze Formen hervor­
bringen.

Bei verschiedenen Coccinelliden-Arten existieren Ge­
schlechtsunterschiede in der Färbung, außerdem im 
Bau der Sternite und Antennen (Sexualdimorphismus). 
Außerdem sind im allgemeinen die Männchen etwas 
kleiner als die Weibchen. B a u n g a a r d  (1980) unter­
suchte dies bei C. septempunctata und fand Größenun­
terschiede in der maximalen Länge und Breite (Tabelle 
1), die sich sogar statistisch sichern ließen, dennoch 
überlappen sich die Maße. Sicherer sind die Diffe­
renzen im Bau des 6. Sternits ( R a n d a l l  et al. 1992): 
Männchen mit einem Haarbüschel in der Mitte, Weib­
chen ohne derartiges Haarbüschel.

bb. 9: Zweipunkt (Adalia bipunctata), schw arze Form mit roten 
lecken (Foto: M. F ö r s te r ) .

/eit verbreitet ist die Annahme, dass die Zahl der 
unkte das Alter des Käfers in Jahren angibt eine 
leinung, der natürlich jegliche biologische Basis 
;hlt.

ei einigen Marienkäferarten (z. B. Coccinella hiero- 
lyphica) treten völlig schwarze Formen auf, die bei 
er genannten Art besonders häufig in. Moorgebieten

Tabelle 1 : Geschlechtsunterschiede in der Körperlänge und Kör­
perbreite [mm] bei Coccinella septempunctata. D = Durchschnitt. 
Nach B a u n g a a rd  (1980).

Länge Breite
min. D max. min. D max.

Männchen 6,0 6,8 7,0 5,0 5,3 6,0
Weibchen 6,5 7,4 8,0 5,0 5,7 6,5
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Es ist grundsätzlich mit einer annähernd gleich großen 
Zahl der beiden Geschlechter zu rechnen (z. B. bei C. 
septempunctata Männchen Weibchen = 46 54;
K lausnitzer 1989), jedoch kann es z. B. durch unter­
schiedliche geschlechtsgebundene Mortalität bei m an­
chen Arten zum Überwiegen der Männchen oder Weib­
chen kommen.

7. Entwicklung

7.1 Das Ei

Unmittelbar nach Beendigung der Überwinterung, mit­
unter sogar schon vor Beginn der Diapause finden die 
ersten Kopulationen statt, die bis zu mehreren Stunden 
dauern können. Ein besonderes Vorspiel scheint zu feh­
len. Das Männchen ergreift die Flügeldecken des Weib­
chens mit den Vorderbeinen und bringt sich in Kopula­
tionsstellung. Die Spitze der Penis-Führungsrinne wird 
zwischen das 8. und 9. Stemit des Weibchens gehakt 
und spreizt die letzten Stemite, wodurch das Eindrin­
gen des Penis ermöglicht wird. Durch Heben des Ab­
domens, Streifen mit den Hinterbeinen, sogar seitliches 
Abrollen wird das Männchen nach Beendigung der 
Paarung abgedrängt. Eine einzige Kopulation reicht 
aus, um einem Weibchen dauernde Fruchtbarkeit zu 
geben. Es werden bis zu 3 Spermatophoren übertragen 
(ein Sonderfall unter den Käfern). Die meisten Arten, 
auch C. septempunctata, besitzen eine Spermatheka 
(Receptaculum seminis), in der die Spermien aufbe­
wahrt werden.

Die Eier werden in den Ovarien gebildet und reifen in 
den meroistisch telotrophen Eiröhren (Ovariolen) her­
an (bei C. septempunctata 62 au f jeder Seite) (M oter 
1959, R athour  &  S ingh  1991). Das Ei ist dann legefer­
tig, wenn die Bildung des Chorions abgeschlossen ist. 
Durch den Ovariolenstiel und den Eileiter gelangt es in 
die Vagina. Dort erfolgt die Befruchtung mit Sperma, 
das seit der Kopulation im Receptaculum seminis ge­
speichert wurde. Die Spermien dringen über die M i- 
kropyle in die Eier ein. Erst jetz t erfolgt die Eiablage.

Da mehrere Eier gleichzeitig re if werden, geschieht die 
Ablage beim Siebenpunkt (und vielen anderen Arten) 
portionsweise. Die Weibchen befestigen ein Ei dicht 
neben das andere mit dem stumpfen Pol auf dem Sub­
strat, so dass mehr oder minder regelmäßige Gelege 
entstehen. Die Zahl der in einem Gelege zusammenge­
fassten Eier ist sehr unterschiedlich. Große Gelege 
können bis zu 60 Eier enthalten, meist sind es 20 bis 
40. Der Eiablageort ist oft die Unterseite von Blättern, 
mitunter auch deren Oberseite. Fast immer werden sie 
an solchen Stellen abgelegt, wo die später ausschlüp­
fenden Larven Nahrung finden (Brutfursorge). Größe, 
Form und Farbe der Eier der M arienkäfer sind sehr un­
terschiedlich. Die Eier von C. septempunctata sind im 
Durchschnitt 1,3 mm lang und von gelber Farbe (Abb. 
10). Insgesamt legt jedes einzelne Weibchen etwa 800 
Eier ab (S undby  1966).

Abb. 10: Eigelege des Siebenpunktes (Coccinella septempunctata) 
auf einem Distelblatt (Foto: M. F ö r s te r ) .

Die Dauer der Eientwicklung ist insbesondere von der 
Temperatur, aber auch von der Luftfeuchtigkeit und an­
deren Faktoren abhängig. Unter Freilandbedingungen 
beträgt sie etwa 5 bis 10 Tage, wobei in Zeiten unter­
halb des artspezifischen Entwicklungsnullpunktes (bei 
C. septempunctata  etwa 12°C; nach B asedow  1982 
bzw. M oter 1959) ein Stillstand eintritt. Gegen Ab­
schluss der Eientwicklung ist die aus dem Embryo ent­
standene Larve durch das Chorion hindurch zu sehen. 
Die Erst-Larven vieler Coccinellidae (z. B . Coccinell- 
inae, Epilachninae) haben auf dem Rücken des Protho­
rax und auf dem K opf sogenannte Eizähne, die das 
Schlüpfen ermöglichen und die sie bei der 1. Häutung 
verlieren.

7.2 Larven

Die Gestalt und die Farbe der M arienkäferlarven sind 
insgesamt sehr vielfältig. Zum Beispiel ist die Körper- 
oberfläche der Larven der meisten Arten der Zwergma- 
rienkäfer (Scymninae) mit Wachs bedeckt (Abb. 11) 
(K lausnitzer 1970, Pope 1979, Völkl & V ohland 
1996). Diese auffälligen Wachsausscheidungen können 
sehr umfangreich sein und bis 25 % des Körpervolu­
mens umfassen. Einen völlig abweichenden Bau hat 
die Larve von Platynaspis luteorubra (Abb. 12-14) 
(K orschefsky 1934). Sie ist sehr flach, breit-oval und 
am Rande mit einer Reihe feiner Borsten bedeckt. 
Durch ihre großen verzweigten Borsten (Scoli) au f der 
Rückenseite sind die Larven der Epilachninae gekenn­
zeichnet (Abb. 15-17). Auch die Chilocorini haben dor­
sal große Fortsätze (Parascoli oder Senti). Der Körper 
der Larven der meisten Arten (auch C. septempunctata) 
ist mit weniger auffallenden borstentragenden Tuber­
keln besetzt (Chalazae, Verrucae, Strumae, Parascoli, 
Senti). Es sind 12 Sklerite je  Abdominalsegment vor­
handen und auf den Abdominalsegmenten 1-8 in 6 dor-
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bb. 11 : Scym nus  sp. (Zw ergm arienkäfer), Larve mit W achsaus- 
;heidungen (Foto: M. F örster).

bb. 12: Rainfarn-M arienkäfer (Platynaspis luteonibra), Larve in 
ner von Ameisen besuchten Kolonie von Aphis fabae  an Cirsium 
vense (Foto: P. P retscher und W. V ölkl).

Abb. 13: Rainfarn-M arienkäfer (P latynaspis lu teonibra), Puppe 
au f einem  dürren Distelblatt. Man beachte die Sekrettropfen an den 
Borsten (Foto: P. P retscher und W. V ölkl).

Abb. 14: Rainfarn-M arienkäfer (Platynaspis luteonibra), Imago auf 
einem Blatt (Foto: P. P retscher und W. V ölkl).

salen und 6 ventralen Längsreihen angeordnet (Abb. 
18) au f denen die charakteristischen Fortsätze stehen 
(vgl. die Bestimmungsliteratur für die Larven).

Die Larven der M arienkäfer sind in ihrer Grundfarbe 
grau bis braun oder gelb und tragen oft gelbe, orange 
oder rote Flecken auf Thorax und Abdomen. Bei den 
gelben Larven sind die Makeln schwarz (Abb. 19). Die 
Färbung ist meist - im Gegensatz zu den Imagines - re­
lativ konstant und zur Kennzeichnung vieler Arten ge­
eignet (Ausnahme: Adalia bipunctata) ( K l a u s n i t z e r  &  
F ö r s t e r  1973). Die Larven des Siebenpunktes (L4) sind 
blaugrau gefärbt, die Tuberkeln (Parascoli) sind relativ 
hoch und mit kleinen borstentragenden Hügeln be­
deckt. Das 1. und 4. Abdominalsegment ist dorsolateral 
und lateral orange bis rot (4. Umschlagseite oben).

Ihre Entwicklung erfolgt über 4 Stadien, die zuneh­
mend größer werden und immer mehr Nahrung benöti­
gen. Jede Larve verzehrt über 400 Blattläuse bis zur 
Verpuppung, 60-70 % davon verbraucht das 4. Larven­
stadium. Will man über das Wachstum nach den Häu­
tungen genauere Angaben erhalten, muss beispielswei­
se die Kopfkapselbreite oder die Vordertibialänge 
gemessen werden (Tabelle 2). Die W achstumsge­
schwindigkeit einzelner Körperteile kann unterschied­
lich sein (allometrisches Wachstum). Bei C. septem­
punctata  wächst die Vordertibia schneller als die 
Kopfkapsel.
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Tabelle 2: K opfkapselbreite (K) und Länge der Vordertibia (V) der 
Larven von Coccinella septempunctata (M inimum, M aximum, 
Durchschnitt in mm) (nach K lausnitzer 1970).

Stadium K min K max K 0 V min V max V 0
Li 0,40 0,48 0,43 0,44 0,52 0,49
l 2 0,56 0,64 0,60 0,56 0,76 0,67
l 3 0,80 0,92 0,84 0,92 1,08 1,01
u 1,00 1,28 1,13 1,12 1,80 1,52

A bb. 15: Zaunrüben-M arienkäfer (E pilachna argus), Larve au f 
Blättern der Zaunrübe (Bryonia dioica) (Foto: M. F örster).

Abb. 16: Zaunrüben-M arienkäfer (Epilachna argus), Puppe in der 
nicht völlig abgestreiften Haut des letzten Larvenstadiums 
(Foto: M. F örster).

Abb. 17: Z aunrüben-M arienkäfer (Epilachna argus), Imago au f 
Zaunrübenblatt (Foto: M. F örster).

Abb. 19: L icht-M arienkäfer (Calvia decemguttata), Larve, 4. Sta­
dium  (Foto: J. G epp).

Die Dauer der Larvenentwicklung insgesamt und auch 
die der einzelnen Stadien ist von mehreren Faktoren 
abhängig, insbesondere von der Temperatur und dem 
Nahrungsangebot (Tabelle 3) (Hagen 1962, Hagen & 
v a n  den Bosch 1968, Hämäläinen & M ark k u la  1972b, 
Hodek 1965, 1967, 1973, 1986, V incent et al. 2000). 
Bei vielen einheimischen Arten vergehen zwischen 
dem Schlüpfen des Eies und der Verpuppung unter 
durchschnittlichen Freilandbedingungen 3 bis 6 Wo­
chen. Jöhnssen (1930) gibt für C. septempunctata unter 
Zuchtbedingungen 33,7 Tage an. Sundby (1966) hat 5 
Tage für die Eiruhe, 15 Tage für die Larvenstadien und 
8,5 Tage für die Puppenzeit ermittelt.

Tabelle 3: Einfluss der Tem peratur (°C) au f die Entwicklungszeit 
(in Tagen) der einzelnen M orphen von Coccinella septempunctata. 
N ach H odek  (1973).

Temperatur Ei Larve Puppe
15,0 10,3 35,5 15,0
20,0 5,0 18,6 8,4
25,6 2,6 8,7 4,0
30,0 1,9 6,7 2,9
35,0 1,8 5,4 2,5

Abb. 18: Siebenpunkt (Coccinella septempunctata), 4. A bdom inal­
segment. a dorsal; b ventral. Abkürzungen: d = dorsal, dl = dorsola­
teral, 1 = lateral, pl = paralateral, vl = ventrolateral, v = ventral (nach 
S avoiskaja 1983).
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Die erwachsene Larve beendet ihre Nahrungsaufnahme 
etwa einen Tag bevor sie sich mit ihrem Hinterende an 
einer Unterlage festheftet. M ehrere Stunden bis 2 Tage 
bleibt sie dann noch in gekrümmter Stellung hängen, in 
der sie sich kaum noch bewegt (Praepupa), ehe sie sich 
verpuppt (Abb. 20, 21).

Abb. 20: Siebenpunkt (Coccinella septempunctata), Praepupa 
(Foto: M. Förster).

Abb. 22: Puppen von links nach rechts: A ugenfleck-M arienkäfer 
{Anatis ocellata), V ierpunktiger M arienkäfer (H arm onia quadri- 
punctata), Vierfleckiger Schildlaus-M arienkäfer (Exochomus qua- 
dripustulatus) (Foto: M. F örster).

Abb. 21 : Sechzehnfleckiger Pilz-M arienkäfer (Halyzia sedecimgut- 
tata), Praepupa (Foto: B arbara K noflach-T haler).

7.3 Puppe

Die Puppe der Coccinellidae ist im Gegensatz zu den 
meisten anderen Käferfamilien eine Mumienpuppe 
(Pupa obtecta). Die Beine und Fühler liegen nicht frei, 
sondern sind mit dem Körper fest verkittet. Bei man­
chen Gruppen liegt die Puppe innerhalb der Haut des 
letzten Larvenstadiums (Abb. 22). Beim Siebenpunkt 
ist die Larvenhaut am Hinterende der Puppe an der An­
heftungsstelle zusammengeschoben (Abb. 23). Nach 
etwa 10 bis 14 Tagen spaltet der schlüpfende Käfer die 
Puppenhaut am Vorderende. Das Schlüpfen selbst dau­
ert nur wenige Minuten, und es bleibt die leere Puppen­
hülle (Exuvie) zurück.

8. Lebenslauf und Überwinterung

In den meisten Teilen von Deutschland ist für C. 
septempunctata  etwa der folgende Zeitablauf zu beob­
achten, wobei die genannten Daten nur größenord­
nungsmäßig zutreffen und von Jahr und Höhenlage ab­
hängig sind (Abb. 24). Etwa von Anfang Oktober bis

Abb. 23: Siebenpunkt {Coccinella septempunctata), Puppe 
(Foto: M. F örster).

Ende April überwintern die Imagines meist an der Bo- 
denoberfläche, mitunter in kleinen Gemeinschaften 
(Abb. 25) oder sind im Herbst noch aktiv beim Aufsu­
chen der W interquartiere bzw. im Frühjahr beim Ver­
lassen derselben anzutreffen (vgl. H onek 1989). Diese 
Phase endet mit dem Aufsuchen der ersten Nahrung. Es

Abb. 24: Lebenszyklus von Coccinella septem punctata  (S ieben­
punkt), schem atisch (nach F ürsch 1991).
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schließt sich die Fortpflanzungsperiode (Anfang Mai 
bis Ende Juli) an, zu deren Beginn das zur Fortpflan­
zung geeignete spezifische Habitat aufgesucht wird. 
Dort erfolgt die Eiablage und die Entwicklung der Lar­
ven. Abgeschlossen wird dieser Zeitabschnitt mit dem 
Schlüpfen der Imagines der neuen Generation. Der 
Übergang zur sich anschließenden Periode des Jungkä­
ferfraßes (Reifungsfraß) vor der Überwinterung (An­
fang August bis Ende September) ist besonders flie­
ßend, da über einen längeren Zeitraum (beobachtet bis 
zu 5 Wochen) Larven und Imagines der neuen Genera­
tion nebeneinander Vorkommen können. Beendet wird 
diese Zeit mit dem Aufsuchen des Winterlagers. Nor­
malerweise lebt der Siebenpunkt nur ein Jahr.

A b b . 2 5 : M e h re re  E x e m p la re  d e s  S ie b e n p u n k te s  (C occinella  
septem punctata) n a c h  V erla ssen  d es  W in te rq u a r tie rs  im  z e itig e n  
F rü h jah r (F o to : M . B o rk o w sk i).

9. Generationen

Wenn eine Coccinelliden-Art ein großes Areal besie­
delt, so kann die Zahl der Generationen pro Jahr von 
den ökologischen Bedingungen des jeweiligen Teilare­
als abhängig sein. C. septempunctata  ist ein Beispiel 
dafür. In Nord-, Mittel- und Westeuropa entsteht nor­
malerweise nur eine Generation im Jahr, eine partielle
2. Generation ist möglich. Schon in den weiter südlich 
gelegenen Teilen der Ukraine und im Vorderen Orient 
sind zwei Generationen die Regel. Diese können infol­
ge klimatischer Bedingungen durch eine Übersomme­
rungspause weit voneinander getrennt sein. Unter den 
tropischen Bedingungen Indiens ist die Zahl der auf­
einanderfolgenden Generationen weit größer. Die Län­
ge der Entwicklungsphase beträgt in Mitteleuropa etwa 
40 bis 60 Tage, in Indien nur 16 bis 18 Tage, woraus 
sich die für Indien beobachtete Zahl von 15 bis 20 Ge­
nerationen je  Jahr mit erklärt.

Unter Langtagsbedingungen (16-18 h Licht) kann man 
im Experiment Individuen des Siebenpunktes mit einer 
Tendenz zum Polyvoltinismus und fakultativer Diapau­
se aus der Masse der Tiere, die streng univoltin sind 
und eine obligatorische Diapause haben, herauslesen. 
Die Populationen von C. septempunctata bestehen

z. B. in Tschechien in der 1. Generation aus 70-80 % 
univoltinen Individuen. Im Verlauf von 4 oder 5 Gene­
rationen ist es unter experimentellen Bedingungen 
möglich, die polyvoltinen Weibchen auszusondem und 
andere Generationsverhältnisse aufzubauen (H äm äläi- 
nen &  M arkkula 1972a, H odek  1973).

10. Habitatbindung und -Zugehörigkeit

Das Vorkommen der einzelnen Coccinelliden-Arten in 
bestimmten Habitaten ist nicht zufällig, sondern von 
mehreren Faktoren, besonders dem Vorhandensein der 
essentiellen Nahrung und optimalen abiotischen Bedin­
gungen (Mikroklima) und Habitatstrukturen abhängig 
(z. B. K l a u s n it z e r  1967b). Grundsätzlich ist anzumer­
ken, dass viele Coccinelliden-Arten, auch der Sieben­
punkt, mehrere Habitate besiedeln:

1. E n tw ick lungshab ita t der Larven: Für die L arvenen tw ick lung  
m uss die geeignete N ah rung  vorhanden  sein (bei C. sep te m ­
p u n c ta ta  in der K rau tsch ich t versch iedener H ab ita te , au f  
F eldern).

2. E n tw ick lungshab ita t der Im agines: R eifungsfraß  der Im ag i­
nes nach  dem  Sch lüpfen  aus der Puppe und E rnährungsfraß  
nach  der Ü berw in terung . C. sep tem puncta ta  leb t im  F rüh jah r 
zunächst in der S trauch- und B aum sch ich t ihrer Ü berw in te­
rungsp lä tze . Erst späte r suchen die T iere d ie K rau tsch ich t 
m e is t ande re r H ab itate  auf, w o  sie ihre essen tie lle  N ah rung  
finden  und zu r E iab lage schreiten .

3. Ü berw in terungshab ita t: D ie Ü berw in terung  erfo lg t bei den 
m itte leu ropäischen  A rten  aussch ließ lich  als Im ago. D azu 
w ird  o ft ein  anderes H abitat gesucht, und es w erden  m itun te r 
b e träch tliche  D istanzen zurückgeleg t. B esonders d ie A rten , 
d ie a u f  F eldern , W iesen  o der in anderen  H ab itaten  leben, 
denen  die S trauch- und B aum sch ich t w eitgehend  fehlen , 
auch  C. sep tem puncta ta , suchen zur Ü berw in terung  W älder 
(m e is t die R änder) o d er k le inere G ehölze (F eldgehö lze) auf.

Außerdem existieren Mikrohabitatansprüche: innerhalb 
der Krautschicht können unterschiedliche Schichten 
besiedelt werden. Bodennah lebt z. B. Tytthaspis sede- 
cimpunctata, während C. septempunctata und andere 
Arten obere Pflanzenteile besiedeln. Die Ursachen lie­
gen in unterschiedlichen Ansprüchen an die Nahrung 
und Luftfeuchtigkeit.

11. Nahrung

Die Nahrung der M arienkäfer ist sehr vielseitig (Abb. 
26) (Fulmek 1957, K lausnitzer 1967, 1993b, Schilder
& S c h i l d e r  1928, S t r o u h a l  1926). Neben Blattläusen 
(Aphidina) sind Schildläuse (Coccina), Mottenschild- 
läuse (Aleyrodoidea), Blattflöhe (Psylloidea), Spinn­
milben (Tetranychidae), Wanzen (Heteroptera), Blasen­
füße (Thysanoptera), Larven von Schmetterlingen, 
Käfern und Blattwespen, grüne Pflanzen, Pollen und 
Mehltaupilze Haupt- oder Nebennahrung, außerdem ist 
Kannibalismus (Abb. 27), sogar Zwillingskannibalis­
mus weit verbreitet ( D im e t r y  1976, T a k a h a s h i  1987). 
Es scheint ± gesetzmäßig zu sein, dass die zuerst 
schlüpfenden Larven die Geschwistereier des gleichen 
Geleges verzehren, eine Beobachtung, auf die bereits 
früher im Zusammenhang mit einem Erklärungsver­
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such für das offensichtliche Fehlen von Eiparasiten bei 
den zoophagen mitteleuropäischen Coccinelliden hin­
gewiesen wurde (K lausnitzer 1969). Im Experiment 
hat man sogar die gesamte Larvenentwicklung von C. 
septempunctata durch ausschließliches Füttern mit den 
Eiern der gleichen Art ermöglicht. Die Entwicklungs­
rate war jedoch geringer als bei Kontrollzuchten mit 
Blattläusen.

Abb. 27: V ierpunktiger M arienkäfer (H arm onia quadripunctata), 
Larve au f einer K iefem nadel, ein Eigelege der eigenen Art verzeh­
rend (Foto: M. F örster).

C. septempunctata ernährt sich von verschiedenen 
Blattlausarten vorwiegend in der Krautschicht (Abb. 
28). Einige davon sind für die Fortpflanzung und die 
Entwicklung der Larven unbedingt erforderlich (bisher 
sind ca. 10 essentielle Arten bekannt). Daneben wird 
aber auch andere Nahrung aufgenommen (Thysanopte- 
ra, Chrysomelidae (Oulema sp.)), wie Darmuntersu­
chungen zeigen (T riltsch 1999).

Abb. 28: K olonie von Uroleucon tanaceti au f einem Blatt des Rain­
farns (Tanacetum vulgare) (Foto: M. F örster).

In vielen Fällen besteht ein Zusammenhang zwischen 
einzelnen systematischen Kategorien innerhalb der 
Coccinellidae und Hauptnahrungsgruppen. Oft wird 
davon ausgegangen, dass die mitteleuropäischen Coc- 
cinelliden-Arten überwiegend aphidophag sind. Tat­
sächlich trifft dies aber nur für etwa 68 % der Arten zu 
(Scymnus s. str., Platynaspini, Coccidulini, Coccinelli­
ni). Im Weltmaßstab sind es sogar nur 20 %, die Cocci- 
na sind dort die dominierende Nahrungsgruppe mit 36 
%. In der mitteleuropäischen Fauna sind sie m it 18 % 
vertreten (Nephus, Hyperaspini, Noviini) und rangieren 
au f dem 2. Platz. Vor allem Vertreter der Gattung Scym­
nus (Pullus) und der Chilocorini ernähren sich von bei­
den Insektengruppen.

Nach bisheriger Kenntnis ist davon auszugehen, dass 
Larven und Imagines die gleiche Nahrung aufnehmen. 
Unterschiede bestehen höchstens in der Größe der Beu­
tetiere (es können vielfach nur die jüngeren Larvensta­
dien der Aphidina z. B. vom 1. Larvenstadium erbeutet 
werden).

Für die Imagines einer ganzen Reihe von Arten schei­
nen die Pollen von Angiospermen eine wichtige Ergän­
zung der tierischen Nahrung darzustellen (sie gleichen 
bis zu einem gewissen Grade einen Mangel an Insek­
tennahrung aus). Diese Nahrung erlaubt die Existenz

Abb. 26: Prozentualer A nteil der H auptnahrungsgruppen bei den 
m itteleuropäischen Coccinelliden (nach K lausnitzer &  K lausnit­
zer 1997).
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mit einer reduzierten Mortalität bei Mangel an Insek­
tennahrung und gestattet die rasche Wiederaufnahme 
der Eiablage bei erneutem Angebot an essentieller Nah­
rung. Sie erhöht sogar die Fruchtbarkeit von C. septem­
punctata, wie B la c k m a n  (1967b) an Acyrthosiphon pi- 
sum  zeigen konnte. Iw a n  (1988) fand bei einer 
vergleichenden Untersuchung blütenbesuchender Kä­
fer au f Möhrenblüten (Daucus carota) einen Anteil von 
28,8 % C. septempunctata nach dem Rapsglanzkäfer 
Meligethes aeneus (46,9 %).

Ausgesprochene Monophagie scheint bei Coccinell­
iden kaum vorzukommen. Relativ weit verbreitet 
scheint aber ein eingeschränktes Nahrungsspektrum zu 
sein, das vielleicht als Oligophagie zu bezeichnen wäre. 
In den Pionierarbeiten H o d e k s  wird zwischen essen­
tieller und alternativer Nahrung unterschieden. Nach 
experimentellen Untersuchungen hängt von der essen­
tiellen Nahrung die Fruchtbarkeit, sogar die Funktions­
fähigkeit der Ovarien und Hoden, die Entwicklungsge­
schwindigkeit, das Körpergewicht sowie die Mortalität 
der Larven ab. Wir kennen nur von wenigen Arten das 
Nahrungsspektrum hinreichend genau, um die essenti­
ellen Elemente von den alternativen in jedem  Falle ab­
grenzen zu können. Es deutet sich jedoch die Tendenz 
an, dass über die essentielle Nahrung doch eine erheb­
liche Einschränkung des Beutetierspektrums vorliegt, 
so dass vielleicht eine ganze Reihe der aphidophagen 
Arten als oligophag angesehen werden können. Die vor 
allem der Energiegewinnung dienende alternative Nah­
rung kann ein breites Spektrum verschiedener Beute­
tiere umfassen. Die Verträglichkeit der alternativen 
Nahrung kann von einem Optimum innerhalb eines 
breiten Spektrums verschiedener Beutetiere (Abb. 29) 
bis zu toxischen Effekten reichen. Acyrthosiphonpisum  
war z. B. für C. septempunctata eine viel geeignetere 
Nahrung als Macrosiphum rosae oder Myzus persicae

Bereits J ö h n s s e n  (1930) machte in seiner klassischen 
Arbeit über die Biologie von C. septempunctata darauf 
aufmerksam, dass vom Siebenpunkt mehr Nahrung 
aufgenommen wird, sobald im Experiment Aphis sam- 
buci gegen Aphis hederae ausgetauscht wird. Erst Ho­
d e k  (1956) erkannte jedoch das Ausmaß der nachtei­
ligen Wirkung der Holunderblattlaus au f C. septem­
punctata  und zeigte, dass sich Larven nicht verpuppen 
können und sterben, wenn sie ausschließlich mit Aphis 
sambuci gefüttert werden (vgl. Tabelle 4), wobei die

Auswirkungen um so schlimmer waren, je  mehr Blatt­
läuse aufgenommen wurden. Bei ausschließlicher Füt­
terung der L ,-L 3 bzw. nur der L4 ergab sich eine er­
höhte M ortalität von 32 bzw. 24 % (Kontrolle 8 %) und 
eine Verlängerung der Larvenzeit auf 9,2 bzw. 11,2 
Tage (Kontrolle 7,8 Tage). Frisch geschlüpfte Imagines 
starben nach durchschnittlich 17,5 Tagen, wenn sie nur 
mit Aphis sambuci gefüttert wurden. Überwinterte Ima­
gines besuchen hingegen im Frühjahr sogar den Holun­
der, der mitunter in der Nähe von W interquartieren

Anzahl gefressener Blattläuse

Abb. 29: Einfluss von Aphis sambuci au f die Larvalentwicklung von 
Coccinella septem punctata. Oben Zahl der aufgenom menen Blatt­
läuse; unten M ortalität der Larven (nach H odek 1973).

Tabelle 4: Ergebnisse der Zucht von Coccinella septempunctata  mit verschiedenen Blattlausarten. Nach B lackman (1967a, b).

Blattlausart Larvenentwicklung [Tage] 
(Mittelwert)

Larvenmortalität
[%]

Gewicht der gezüchteten Imagines [mg] 
(Mittelwert)

Myzus persicae 13,0 12,5 36,4
Aphis fabae 13,6 9,1 36,3
Acyrthosiphon pisum 13,3 18,6 37,2
Megoura viciae 14,8 13,4 33,5
Aphis sambuci 19,5 50,0 18,4
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ächst und nehmen dort Holunderblattläuse au f (Abb. 
) )  ( K l a u s n i t z e r  1992, 1993). Im Experiment wurde 
doch auch bei solchen Individuen die Eiablage ge- 
:mmt. B l a c k m a n  (1967a, b) züchtete mit ausschließ- 
± e r  Ernährung durch Aphis sambuci und 50 % Mor- 
lität C. septempunctata, die jedoch erheblich leichter 
aren (durchschnittlich 18,4 mg) als mit geeigneten 
lattlausarten aufgezogene Individuen: z. B . 36,4 mg 
\4yzus persicae), 36,3 mg (Aphis fabae), 37,2 mg 
icyrthosiphon pisum).

A bb. 31 : M an d ib e ln  d es  4 . L a rv en stad iu m s, a Platynaspis luteonibra  
(R a in fa rn -M a rie n k ä fe r ) ;  b  Exochom us auritus  (S c h ild la u s -M a -  
r ie n k ä fe r);  c Subcoccinella  vigintiquatuorpunctata  (L u z ern e -M a - 
rien k äfer); d Anisosticta novemdecim punctata  (T eich -M arienkäfer); 
e Coccinella sp. (n ach  R icci 1979 (b ), B inaghi 1941 (d), van E mden 
1949 (f, 1), L eS age 1991 (m )).

b b . 30: K o lo n ie  v on  A phis sam buci an  S c h w a rz e m  H o lu n d e r  
-oto: M . F örster).

>ie Ursache für die toxischen Wirkungen von Aphis 
im b u ti  sieht man in dem Glykosid Sambunigrin, das 
on der Holunderblattlaus mit dem Phloemsafit aufge- 
ommen wird und im Körper des Prädators enzyma- 
sch gespalten werden kann. Dabei wird Cyanwasser- 
toff (HCN) frei, der die Zellatmung blockiert.

1.1 Morphologische Anpassungen der M andibeln

>ie sehr unterschiedliche Nahrung hat den Bau der 
lundwerkzeuge der Coccinellidae, vor allem der Man- 
ibeln, erheblich beeinflusst (Abb. 31), wobei durch 
ie gleiche Nahrung bedingte Ähnlichkeiten zwischen 
arven und Imagines auffallen ( K l a u s n i t z e r  &  K l a u s - 

1TZER 1997).

Die phytophagen Arten (Epilachninae) weisen M andi­
beln mit mehreren Kauspitzen auf, bei ihnen ist kein 
Basalzahn bzw. bei den Larven kein Retinaculum vor­
handen (Abb. 31c). Durch diese Zähne sind sie in der 
Lage, das Pflanzengewebe abzuschaben und erzeugen 
so charakteristische Fraßbilder ( C h r is t ia n  1981). Ihr 
Mitteldarm ist länger als bei aphidiphagen Arten (Abb. 
32) ( P r a d h a n  1939).

Eine besondere Anpassung erfordert das Abweiden von 
Pilzrasen, vor allem um die Sporenträger zu erfassen. 
Kammartige Zahnreihen an der Mandibel sind für die 
betreffenden Arten charakteristisch und wurden vor 
allem für die Psylloborini beschrieben ( S t r o u h a l  1926) 
(Abb. 33). Dieser Bautyp gestattet gleichzeitig auch 
das Erfassen der Pollen mancher Pflanzenarten, so dass 
über die M andibel die morphologische Grundlage für 
eine Doppelernährung (Myco-Palynophagie), z. B. im 
Falle von Tytthaspis sedecimpunctata (Gräserpollen),
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vorliegt (Abb. 34) (R ic c i  1982). Bei myco-aphidipha- 
gen Arten trägt die Mandibel eine Greifspitze (Rhizo- 
bins litura). Eine Koppelung des Pollenkamms mit 
einem zweispitzigen Incisivus zeigen auch die palyno- 
aphidiphagen Arten (Anisosticta novemdecimpimctata) 
(Abb. 31 d).

Abb. 32: Verdauungstrakt einer zoophagen Art (Coccinella septem­
punctata) (a) und einer phytophagen (Epilachna indica) (b). Man 
beachte die bedeutend größere Länge des M itteldarmes bei der letz­
teren (Pfeil) (nach P radhan 1936 (b), 1938 (a)).

Abb. 34: M andibel der Larve vom Sechzehnpunkt (Tytthaspis sede- 
cimpunctata) beim Fraß der Pollen von Lolium perenne (a) und der 
Fruchtkörper von A iternaria sp. (b) (nach R icci 1982).
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Die Beißmandibel der zoophagen Arten kann einspitzig 
(Abb. 31b) oder zweispitzig (Abb. 3 le) sein. Bei den 
aphidiphagen Coccinellini ist sie fast immer zwei­
spitzig. Einspitzige Mandibeln zeigen der acarophage 
Stethom s punctillum  (Stethorini) und Clitostethus ar- 
cuatus (Ricci & C a p p e l l e t t i  1990), letztere sticht als 
Larve vor allem die Eier ihrer Beutetiere an und saugt 
sie aus sowie verschiedene coccidophage Arten, z. B. 
aus der Tribus Chilocorini. Einen Sonderfall stellen die 
Mundwerkzeuge der Larven von Platynaspis hiteonib- 
ra (Platynaspini) dar (Abb. 31a), die mit gewisser Be­
rechtigung als stechend-saugend bezeichnet werden 
können ( R ic c i 1979). Die Beutetiere (Aphidina) wer­
den angestochen und ihr Inhalt nach Ausscheidung von 
Verdauungssäften aufgesaugt.

Junge Larven des Siebenpunktes bevorzugen meist ent­
sprechend kleine Beutetiere. Sie beißen gewöhnlich 
ihre Beute an und saugen den Inhalt aus. Mitunter über­
wältigen sie auch viel größere Beutetiere, nur die Haut 
und die Beine bleiben übrig. Weiterentwickelte Larven 
und die Imagines können ihre Nahrung vollständig zer­
kauen. Das Anbeißen und Aussaugen ist mit einer Ab­
gabe von Enzymen aus dem Darm des Marienkäfers in 
den Beutetierkörper gekoppelt, die die Beute teilweise 
vorverdauen. Die verflüssigte Nahrung wird anschlie­
ßend eingesaugt (extraintestinale Verdauung).

Vor allem Blattlausarten mit langen Siphonen scheiden 
Exkrete aus, die den Coccinelliden besonders bei nied­
rigen Temperaturen die Mundwerkzeuge verkleben 
( K l in g a u f  1967). Während sich der M arienkäfer rei­
nigt, kann die Blattlaus entweichen, wobei recht kom­
plexe Interaktionen vorliegen können. Blattläuse kön­
nen aber auch „Alarm“-Pheromone ausscheiden, die 
andere Mitglieder der Kolonie zum Weglaufen veran­
lassen ( N a k a m u t a  1991).

Die Nahrungsmenge, die die einzelnen Larvenstadien 
und die Imagines verbrauchen, ist sehr unterschiedlich. 
Einige Autoren haben absolute Zahlen angegeben, die 
sich auf bestimmte Marienkäfer- und Beutetierarten so­
wie bestimmte Umweltbedingungen beziehen. Da die­
se Zahlen meist im Labor ermittelt wurden, ist ihr all­
gemeiner Aussagewert relativ gering. Bei vielen 
aphidiphagen Coccinelliden beträgt der tägliche Nah­
rungsbedarf der Imagines etwa 100 Blattläuse, die Lar­
ven verbrauchen während ihrer Entwicklung 200 bis 
600 Blattläuse, 60-70 % davon werden vom 4. Larven­
stadium verzehrt. S u n d b y  (1966) ermittelte die Zahl 
der je  Larve vertilgten Blattläuse für C. septempancta- 
ta mit 420. Sie schätzt, dass die Nachkommen eines 
Weibchens dieser Art 129.780 Blattläuse während einer 
Vegetationsperiode verzehren.

Der Nahrungsverbrauch ist neben abiotischen Umwelt­
faktoren von der Populationsdichte der Beute abhängig. 
Bei einer großen Beutetierabundanz kann er bei den 
Larven wesentlich höher sein als das für ihre Entwick­
lung notwendige Emährungsminimum. Weiterhin ist

der Nahrungsverbrauch mit der Außentemperatur kor­
reliert: Temperatursteigerung erhöht die tägliche Nah­
rungsrate, ebenso sinkende relative Luftfeuchtigkeit. 
Wesentlich stärker als eine Temperaturerhöhung wirkt 
ein Temperaturwechsel. Eierlegende Weibchen benöti­
gen wesentlich mehr Beutetiere als nichtlegende Weib­
chen oder Männchen.

12. Arten in Ausbreitung

Der Zaunrüben-Marienkäfer (Epilachna argus) gehört 
zu den wenigen in Mitteleuropa vorkommenden Arten, 
die sich von Gefäßpflanzen ernähren (Abb. 15-17). An 
seiner W irtspflanze, der Zaunrübe (Bryonia dioica), 
verursachen die mit langen Fortsätzen versehenen Lar­
ven und die roten Käfer mit schwarzen Punkten (im 
Gegensatz zum Siebenpunkt sind sie dicht behaart) 
Fraßbilder. Diese Art ist durch auffällige Ausbreitungs­
geschehen aufgefallen, z. B. ausgehend vom Kyffhäu- 
ser oder im Wiener Becken ( D u b b e r k e  &  C r e u t z b u r g  

1970, K ü h n e l t  1981, W i t s a c k  1977). Seit 1985 scheint 
sich Clitostethus arcuatus (Abb. 35-37) in Deutschland 
nach Norden auszubreiten ( B a t h o n  1983, P ü t z  et al. 
2000).

Abb. 35: Bogen-Zwergm arienkäfer (Clitostethus arcuatus), Larve, 
4. Stadium (Foto: H. B athon).

Abb. 36: Bogen-Zw ergm arienkäfer (Clitostethus arcuatus), Larve 
und Puppe (Foto: H. B athon).
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Abb. 37: Zwei adulte Exem plare des B ogen-Zw ergm arienkäfers 
(Clitosletlws arcuatus) (Foto: H. B athon).

13. Neozoen

Seit dem Jahr 2000 wird der Asiatische Marienkäfer 
(Harmonia axyridis) -  eine große und schöne Art - in 
Deutschland und zunehmend auch in anderen mitteleu­
ropäischen Ländern im Freiland oft in riesigen Popula­
tionen gefunden (der Ursprung scheinen entwichene 
Exemplare zu sein) (Abb. 38-40) (K lausnitzer 2002). 
Harmonia axyridis ist im Osten der Paläarktis behei­
matet (Ostsibirien, Korea, China, Sachalin, Japan) und 
wurde mehrfach in anderen Faunengebieten ausge­
bracht, wobei der Gedanke, einen zusätzlichen Blatt- 
laus-Räuber zu haben, im Vordergrund stand (z. B. Ha­
waii, Kalifornien; Kanada). Völlig offen ist die Frage, 
wie die heimische Marienkäferfauna au f diesen Zu­
wachs reagiert, ganz abgesehen von der „FaunenVerfäl­
schung“

14. Gefährdung, Schutz und Förderung

Einige Arten der M arienkäfer (Coccinellidae) wurden 
in die Rote Liste der Bundesrepublik Deutschland auf­
genommen (G eiser 1998). Zwei Arten sind in der Kate­
gorie 0 (ausgestorben oder verschollen), zwei in der 1 
(vom Aussterben bedroht), neun in 2 (stark gefährdet),
17 in 3 (gefährdet) und eine in der Kategorie R (Arten 
mit geographischer Restriktion) enthalten. Insgesamt 
sind also 31 Arten als ausgestorben bzw. gefährdet ein­
zuschätzen, das sind 38,8 % aller in Deutschland nach­
gewiesenen Arten (C. septempunctata ist nicht gefähr­
det).

Es ist erstaunlich und zunächst vielleicht ganz uner­
wartet, dass so viele Marienkäferarten als gefährdet 
eingestuft werden müssen. Betrachtet man die Gefähr­
dungsursachen, so ergibt sich das folgende Bild:

ein ige A rten  leben o d er leb ten  in D eu tsch land  am  R ande ih­
res A reals , es h ande lt sich  um  V orpostenvorkom m en, 

g e fäh rde t sind  v ie lfach  die B ew ohner von trocken-w arm en  
S tandorten  (W ärm einseln ), w eil derartige B io top typen  gene­
rell g e fäh rde t sind,

Abb. 38: A siatischer M arienkäfer (Harmonia axyridis), Larve 
(Foto: T. T olasch).

Abb. 39: A siatischer M arienkäfer (H arm onia  axyrid is), Puppe 
(Foto: T. T olasch).

Abb. 40: A siatischer M arienkäfer (H arm onia  axyrid is), Im ago 
(Foto: T. T olasch).

ein ige  A rten  sind m ehr oder w en iger an  M oore  und H eiden 
gebunden  und m it diesen  gefährdet,

e in ige  A rten  kom m en nur in rech t iso lierten  A realen  vor, 
ohne dass es klar ist, w arum  sie n ich t w eiter ve rb re ite t sind, 

e in ige  A rten  leben an  alp inen  bzw. m ontanen  S tandorten , die 
ih rerseits  e iner G efährdung  unterliegen .
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Allgemein wichtig ist die Vermeidung von Giften. Die 
Verwendung von Insektiziden schädigt die Gegenspie­
ler (hier die Marienkäfer) schneller und nachhaltiger 
als beispielsweise die Blattläuse, die Verluste durch 
ihre wesentlich größere Vermehrungskraft schneller 
ausgleichen können. Naturnahe Garten- und Land­
schaftsgestaltung fördert viele Insektenarten, natürlich 
auch den Siebenpunkt.

15. Biologische Bekämpfung

Durch die hohe Suchaktivität, die Besiedlung aller Le­
bensstätten der betreffenden Beutetiere, ihre meist hohe 
ökologische Potenz und die Möglichkeit der Massen­
zucht sind einige Arten der M arienkäfer bei der Ein­
schränkung der Beutetierpopulationen sehr wirksam 
(Abb. 41). Ein weiterer Vorteil ist die oft geringe Spe­
zialisierung hinsichtlich der alternativen Nahrung, so 
dass bei sprunghafter Abnahme der W irtstierhäufigkeit 
die Episiten mit Ausweichnahrung überleben können. 
Manche Coccinelliden-Arten können ihre Vermeh­
rungsrate den Veränderungen der Beutetierhäufigkeit 
anpassen. Unterschreitet die Beutetierdichte aber eine 
bestimmte artspezifische Zahl, so wandern die M arien­
käfer ab. Die W irksamkeit der Marienkäfer ist bei 
gruppenweise lebenden Beutetieren besonders hoch 
und kann sich durch bestimmte Verhaltensweisen der 
eierlegenden Weibchen noch weiter erhöhen.

Dichte Blattläuse (Ind./I 00 Kescherschläge)

Abb. 41: Beziehung zw ischen der Beutetierdichte (Acyrthosiphon  
pisitm) und der Populationsdichte von Coccinella septempunctata  in 
Futter-Leguminosen (nach H onek 1982).

Größer als gegen Blattläuse sind die Möglichkeiten des 
Einflusses von Coccinelliden auf Schildläuse. Be­
stimmte Arten können diese sehr lange Zeit, theoretisch 
fast unbegrenzt, unterhalb der Schadschwelle halten, 
weil ihre Fruchtbarkeit und Entwicklungsgeschwindig­
keit mit der der Beute in idealer Weise koinzidiert.

Seit langem versucht der Mensch, mit verschiedenen 
M ethoden die Coccinelliden in ihrer Wirksamkeit ge­
gen Schildläuse, Blattläuse und Spinnmilben zu unter­
stützen bzw. diese durch Importe faunenfremder Arten 
überhaupt erst zu ermöglichen. Schon L in n é  hat 1752 
in einer Vorlesung auf die Möglichkeit einer biolo­
gischen Schädlingsbekämpfung hingewiesen. Bereits 
1816 empfahlen S p e n c e  und K ir b y  Massenzuchten von 
Coccinelliden mit dem Ziel, diese gegen Blattläuse an­
zuwenden. Die erste tatsächlich durchgefuhrte M aß­
nahme einer biologischen Bekämpfung mit Coccinelli­
den war der 1874 erfolgte Import von Coccinella 
imdecimpunctata aus England in Neuseeland zur Be­
kämpfung von Blattläusen. Während diese Maßnahme 
kaum von sich Reden machte, gilt die 1889 erfolgte 
Einbürgerung des aus Australien stammenden und dort 
seltenen Marienkäfers Rodolia cardinalis in Kalifor­
nien als Gegenspieler von Pericetya purchasi an Ci­
trus-Kulturen als erster großer Erfolg der biologischen 
Schädlingsbekämpfung überhaupt ( K l a u s n i t z e r  &  
K l a u s n i t z e r  1997). Rodolia cardinalis wurde bis heute 
in mindestens 40 Länder (u. a. Neuseeland, Kuba, Gua­
temala, Peru, Brasilien, Uruguay, Argentinien, Chile, 
Hawaii, Japan, Südafrika, Ägypten, Algerien, M arok­
ko, Türkei, Griechenland, Italien, Schweiz, Südfrank­
reich, Spanien) eingefuhrt.

Eine gewisse Rolle haben auch Exporte europäischer 
Arten nach Nordamerika gespielt, wodurch sich das 
Areal dieser, auch in Deutschland heimischen Arten, 
erheblich vergrößert hat (Coccinella imdecimpunctata, 
Harmonia quadripunctata, Propylea quatuordecim- 
punctata, Hippodamia variegata, Scymnus suturalis). 
Coccinella septempunctata  wurde 1973 ausgebracht 
und zeigte eine schnelle Ausbreitung über große Ent­
fernungen (Angalet et al. 1979, Schaefer et al. 1987, 
Schaefer & Dysart 1988). Zunächst wurden östliche 
und mittlere Gebiete von Nordamerika besiedelt (Abb. 
42). Vor wenigen Jahren erfolgte die Überquerung der 
Rocky Mountains, verbunden mit Funden bis in eine 
Höhe von 3500 m (R ice 1992).

Abb. 42: Ausbreitung von Coccinella septempunctata  in N ordam e­
rika (Stand: Juli 1987). Die schwarzen Flächenanteile sind vom Sie­
benpunkt besiedelt, der sich von Osten nach Westen ausgebreitet hat 
(nach S chaefer &  D ysart 1988).
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Die mit Marienkäfern erreichten Erfolge bei der biolo­
gischen Bekämpfung wurden vor allem gegen Schild- 
läuse, Spinnmilben und in Gewächshäusern erzielt. Es 
bleiben verschiedene Probleme, für die sich bisher Lö­
sungen nur im Ansatz andeuten:

abw andem  bei zu  geringer B eu tetierd ich te, 

nur 1 G enera tion  bei den m eisten  A rten  (po lyvo ltine  Indi­
viduen in un ivo ltinen  P opu la tionen , d ie ausgelesen  w erden 
können, g ib t es w ahrschein lich  n ich t nur bei C. sep fem punc- 
tata),

M assenzuch ten  a u f  syn thetischer D iä t w erden  durch  K anni­
balism us behindert,

n ich t unp rob lem atische  E in führung  und V erbreitung faunen­
frem der A rten , deren  E insa tz  un te r G las (w o sie en tw eichen 
können) und im Freiland ,

D ispersionsflüge (genetisch  festge leg t) nach der Ü berw in te­
rung, die die A usnu tzung  von M assenquartieren  e in sch rän ­
ken.

16. Massenauftreten und Wanderungen

Ausgesprochene Wanderzüge von Coccinelliden kom­
men in Mitteleuropa nur selten vor. Am häufigsten 
werden sie an Meeresküsten beobachtet. Dort kann 
man mitunter riesige Mengen angespülter Marienkäfer 
finden, die Reste von Massenflügen sein können, viel­
leicht aber auch zufällig verdriftet und schließlich an 
den Strand gespült wurden.

Im Juli 1989 wurde ein gewaltiger Wanderzug von 
Coccinella septempunctata  beobachtet, der den gesam­
ten Ostseeraum erfüllt haben dürfte (K lausnitzer 
1989). Bei Hochdruckwetterlage, Sonnenschein und 
schwachem NW-Wind wurden die Käfer über das Meer 
in dichten Scharen herangetragen, wobei es schien, 
dass die Schwärme schubweise eintrafen. Es wurde auf 
der Halbinsel Darß ein 5 km langer Abschnitt des 
Strandes kontrolliert. Dort trafen in den 3 Stunden des 
Hauptzufluges zwischen 27 und 78 Millionen Tiere 
ein!

Bei dem geschilderten auffälligen Massenauftreten 
handelte es sich ausschließlich um frisch geschlüpfte 
noch unausgefärbte Käfer. Ihr Nahrungsbedarf (Feuch­
tigkeit?) schien sehr groß zu sein, denn zertretene oder 
zerfahrene Artgenossen wurden ± sofort aufgezehrt. 
Meist wurde die Beute von hinten aufgenommen, der 
Käfer steckte zwischen den gespaltenen Elytren des to­
ten Artgenossen und verzehrte den Hinterleib ± voll­
ständig. Der Kannibalismus verstärkte sich von Tag zu 
Tag. Auch das bekannte Hautzwicken trat recht auffäl­
lig (vor allem an den Folgetagen) in Erscheinung (vgl. 
E ichler 1971). Personen wirkten offenbar als Silhouet­
ten und wurden bevorzugt angeflogen (Hypsotaxis), 
auch in gewisser Abhängigkeit von ihrer „Farbe“

C. septempunctata  wurde vor allem au f Kulturfeldem 
zahlenmäßig erfasst (z. B . H onek. 1982). Sie dominierte 
beispielsweise auf Getreidefeldern in Schleswig-Hol­
stein (B asedow  1982). Der Untersucher beobachtete

während des Reifungsfraßes zwischen 0,3 und 5,7 Indi­
viduen/m2 (Mitte Juni bis Anfang Juli 1976-1978). Im 
Juli 1976 (dem Jahr eines dokumentierten Massenauf­
tretens) wurden sogar 23,5 Exemplare gezählt, das sind 
235.000 C. septempunctata pro ha! A uf einem Bohnen­
feld bei Euskirchen (Land Nordrhein-Westfalen) wur­
den durch einen Insektizideinsatz 51.000 Coccinellidae 
(vorwiegend C. septempunctata) auf 8 ha am 20.06. 
1984 getötet (M ader 1984). Bereits diese beiden Bei­
spiele lassen die unter günstigen Bedingungen sehr 
große Zahl des Siebenpunktes in verschiedenen Kultur­
biotopen erkennen, so dass die Quelle des M assenauf­
tretens au f dem Darß durchaus nicht rätselhaft er­
scheint.

Eins der faszinierendsten Phänomene aus der Biologie 
der Coccinellidae ist die Bildung von Aggregationen 
für die Überwinterung (H agen 1962). Solche Massie­
rungen von Marienkäfern werden in vielen Teilen der 
Welt, vor allem in den gemäßigten Zonen der Holarktis 
beobachtet.

Die einzelnen Arten wählen sehr unterschiedliche Orte 
zur Aggregationsbildung aus. Viele sammeln sich un­
terhalb von Gebirgsgipfeln (z. B. Hippodamia unde- 
cimnotata in Mitteleuropa), während weitere (z. B. 
Hippodamia convergens in Nordamerika) ihre Aggre­
gationen an der Basis von hervorragenden Objekten in 
weiten Ebenen oder breiten Tälern bilden. Die Orien­
tierung beim Aufsuchen der Überwinterungsorte ge­
schieht bei Hippodamia undecimnotata nach auffal­
lenden Silhouetten, die im flachen Gelände z. B. 
Baumgruppen, steile Hügel oder Gebäude (Burgruinen) 
sein können, wo sie gemeinschaftlich in Spalten und 
zwischen Gesteinsbrocken oft in großen Aggregationen 
überwintern. Beim direkten Aufsuchen des Überwinte­
rungsortes werden die Marienkäfer dann durch positive 
Geotaxis, negative Phototaxis, positive Chemotaxis 
und Thigmotaxis geleitet. Am Anfang der Winterquar­
tiersuche steht der Langstreckenflug mit passiver Ver­
frachtung, darauf folgt die hypsotaktische Orientierung 
und schließlich die Mikrohabitatsuche unter Ausnut­
zung der genannten Reflexe. Eine große Aggregation 
kann Hunderttausende bis viele Millionen Individuen 
umfassen. Eine solche von Hippodamia convergens 
wurde zu 42 Millionen Tieren berechnet.

17. „Schadauftreten“ von Marienkäfern

In M itteleuropa leben drei phytophage Marienkäferar­
ten, von denen lediglich der Luzeme-M arienkäfer 
(Subcoccinella vigintiquatuorpunctata) als gelegent­
licher Schädling an einigen Kulturpflanzen beobachtet 
wurde: Luzerne, Klee, Kartoffel, Runkelrübe, Zucker­
rübe, Nelken, Dahlien, Wicken (K lausnitzer &  K laus­
nitzer  1997). Die bekanntesten Fraßschäden entstehen 
an Luzerne, besonders in verschiedenen M ittelmeer­
ländern und Kleinasien sowie an Zuckerrüben in Italien 
und der Türkei. Eine gewisse Rolle hat S. vigintiqua­
tuorpunctata als Schädling an Gartennelken und Dah-
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lien gespielt, weswegen sich in der Pflanzenschutzlite­
ratur auch der Name „Nelkenmarienkäfer“ eingebürgert 
hat.

Aus der alten Gattung Epilachna sind mehrere Arten 
als Schädlinge verschiedenster Kulturpflanzen in tro­
pischen und subtropischen Ländern bekannt (S chm idt 
1954). Die wichtigste dürfte Epilachna varivestis (Me­
xican bean beetle) sein. Dieser Käfer ist ein bedeu­
tender Bohnengroßschädling in Mexiko, den USA und 
den südlichen Teilen Kanadas.

18. Coccinelliden als Bioindikatoren

Coccinelliden sind aufgrund der engen Bindung vieler 
Arten an bestimmte Habitate, vor allem an intakte 
Strukturen und Habitatmosaike (artverschiedener Bio­
topwechsel) gut für eine Bioindikation geeignet 
(K lausnitzer 1993a). Sie können insbesondere zur 
Charakterisierung des ökologischen Zustandes von Xe- 
rothermstandorten (Trocken- und Halbtrockenrasen, 
Heiden, Weinberge, Brachen, Ruderalflächen), Feucht- 
und Nassflächen (Moore, Ufer stehender Gewässer) 
und W äldern (Laub- und Mischwälder, Nadelwälder) 
herangezogen werden. Da die meisten Arten zoophag 
sind, indizieren sie mit ihrem Vorkommen auch eine 
intakte Situation in dem vor ihnen liegenden Teil der 
Nahrungskette.

19. Natürliche „Feinde“

19.1 Parasitoide und Parasiten

Wie die meisten anderen Insekten haben auch Marien­
käfer spezifische Parasitoide (Hymenoptera, Diptera) 
(Abb. 43), deren Spezialisierung in zwei Richtungen 
geht. Erstens gibt es Anpassungen an systematische 
Gruppen und zweitens an das Entwicklungsstadium 
(Larven, Puppen, Imagines; Eier werden nahezu nicht 
befallen) (K lausnitzer 1967, 1969, 1976).

Abb. 44: Dinocam pus coccinellae. a Kokon unter einer Coccinella  
septem puncta ta ; b W eibchen; c 1. Larvenstadium ; d erw achsene 
Larve (nach M oon 1986 (a, b), Z eleny in H odek 1973 (c)).

Abb. 43: Schema des Parasitoidenkreises von Coccinella septempunctata, unterbrochene 
Linien = fakultative Beziehungen (nach K lausnitzer & K lausnitzer 1997).

Relativ bekannt ist der weltweit ver­
breitete Imaginalparasitoid D ino­
campus coccinellae (Hymenoptera, 
Braconidae) (Abb. 44), der die M a­
rienkäfer im Spätsommer und Herbst 
m eist mit vielen Eiern (Superpara- 
sitoidismus) belegt (beobachtet bis 
47 Stück). Als Wirte kommen vor 
allem größere Coccinelliden-Arten 
in Frage, besonders C. septempunc- 
tata, insgesamt ca. 40 Arten (M aeta 
1969, M ajerus et al. 2000). Die 
Größe der Wirts-Marienkäfer hat ei­
nen unmittelbaren Einfluss au f die 
Größe von Dinocampus coccinellae 
(O brycki 1988). Die Dinocampus 
finden ihre Wirte mit dem Geruchs­
und Gesichtssinn.
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Es gibt sogar eine Raupenfliegenart {Medina separata), 
die erwachsene M arienkäfer befallt. Das Raupenflie­
genweibchen setzt sich au f den Rücken eines Cocci­
nelliden, der wegen dieser Beunruhigung die Flügelde­
cken ein wenig öffnet. Sofort legt der Parasitoid mit 
seinem an diese besondere Art der Eiablage angepass­
ten Legeapparat ein Ei an die Innenseite einer Flügel­
decke nahe der Spitze. Die aus dem Ei schlüpfende 
Fliegenlarve bohrt sich durch die Zwischenhäute der 
Tergite in den Hinterleib des Marienkäfers ein. Dort 
wächst sie heran und überwintert im 2. Larvenstadium 
innerhalb des lebenden Käfers. Erst im zeitigen Früh­
jahr des folgenden Jahres, nach Beginn der Nahrungs­
aufnahme des Wirtes, vollendet sie ihre Entwicklung, 
verlässt ihren Wirt und verpuppt sich am Boden. Der 
M arienkäfer überlebt das nicht.

Außer Insekten sind noch andere Parasiten von Cocci­
nelliden bekannt, z. B. finden sich oft Milben auf Ma­
rienkäfern, die diese entweder als Transportwirte be­
nutzen (Pedici/loides sp.) oder parasitisch an der 
Unterseite der Flügeldecken zu finden sind (Podapoli- 
pus  sp.), ohne dass sie ihre Wirte abtöten. Andere Arten 
(z. B. Coccipolipus hippodamiae) verringern die Re- 
produktionsfahigkeit der Weibchen und werden bei der 
Kopulation übertragen. Deren lange Dauer und der 
häufige Partnerwechsel der Weibchen erhöht die Be­
fallsmöglichkeiten (M ajerus 1995).

Im Darmkanal und in der Leibeshöhle der Imagines 
können Fadenwürmer (Nematoda) verschiedener Gat­
tungen (z. B. die Mermithoidea Mermis sp. und Hexa- 
mermis sp. sowie als Vertreter der Tylenchida Parasity- 
lenchus coccinellae) (Abb. 45) leben. Der Befall mit 
Parasitylenchus coccinellae ist nicht tödlich, jedoch 
wird die Eireife gestoppt (Iperti & Waerebeke 1968). 
Kaiser & N ickle (1985) fanden eine Hexamermis-Art 
(Nematoda, Mermithidae) bei C. septempunctata (Abb. 
45c), die als hoch infektiös bezeichnet wird und wohl 
zunächst das Puppenstadium befällt.

Abb. 45: Parasiten von M arienkäfern. Parasilylenchus coccinellae. 
a Weibchen; b M ännchen; c H exam ermis  sp. im Hinterleib von Coc­
cinella septempunctata  (nach Iperti &  W aerebeke 1968 (a, b), K ai­
ser &  N ickle 1985 (c)).

19.2 Episiten

Die Episiten (Räuber) sind wichtige biotische Begren­
zungsfaktoren der Marienkäferpopulationen. Sowohl 
W irbeltiere als auch Wirbellose kommen als Feinde in 
Frage.

Werden Marienkäfer, auch der Siebenpunkt, ± derb be­
rührt, so fallen sie in einen Totstellreflex (Thanatose) 
und pressen die Beine und Antennen in Vertiefungen an 
ihrer Körperunterseite. Dabei scheiden sie einen gelb­
lichen, stark riechenden, bitteren Saft (Hämolymphe) 
aus den Gelenken zwischen Femur und Tibia aus. H ei- 
kertinger (1932) hat bei der Zusammenfassung der da­
maligen Kenntnisse über Coccinelliden als Vogelnah­
rung ein überzeugendes Spektrum erhalten, das die 
Bedeutung der „Warnfarbe“ und des „Ekelblutes“ als 
Abschreckmittel gegen Vögel und andere Wirbeltiere 
in starken Zweifel geraten lässt. Er gibt eine Zusam­
menstellung von Analysen des Mageninhaltes von 
mehr als 40 Vogelarten aus Europa, die verschiedene 
Autoren vorgelegt haben, und die jeweils Marienkäfer 
enthielten. Nach neueren Untersuchungen wählt z. B. 
der Feldsperling relativ viele erwachsene Marienkäfer, 
auch Larven, als Jungvogelnahrung aus (Grün 1975, 
Kristin 1984, 1988, M izer 1970). Spitzmäuse und Ei­
dechsen verzehren ebenfalls gelegentlich Marienkäfer. 
Auch Frösche scheinen sie oft zu verschlingen, wie 
Analysen des Inhalts von Froschmägen beweisen.

Andererseits wurde bei experimentellen Untersu­
chungen eine Abschreckwirkung im Zusammenhang 
mit der „Warnfarbe“ gegen verschiedene carnivore 
Tiere beobachtet, z. B. bei Säugetieren, Vögeln, ver­
schiedenen Eidechsen und Lurchen. Experimente von 
M arples et al. (1989) ergaben, dass die Verfütterung 
von adulten C. septempunctata an junge Kohlmeisen 
zu unterschiedlicher Mortalität führte.

In jüngster Zeit hat man sich zunehmend der Aufklä­
rung der körpereigenen Inhaltsstoffe (Coccinelline) der 
Coccinellidae zugewandt und dabei immer wieder neue 
Substanzen entdeckt (T ursch et al. 1971). Die daraus 
folgenden Erklärungen für biologisch-ökologische 
Phänomene im Leben der Marienkäfer stehen wohl 
noch am Beginn. Es zeichnen sich aber vielfältige Wir­
kungen - vor allem eine Abschreckung gegenüber Fein­
den -  ab.

Räuberische Gliederfüßer kommen natürlich auch als 
Feinde von Marienkäfern und deren Entwicklungssta­
dien in Betracht. Beobachtet wurden vor allem Laufkä­
fer (Carabidae), Schwebfliegenlarven (Syrphidae), 
Florfliegenlarven (Chrysopidae), Raubwanzen (Redu- 
viidae), Baumwanzen (Pentatomidae), Libellen (Odo- 
nata) oder Raubfliegen (Asilidae) (Abb. 46). Relativ 
oft fallen M arienkäfer Webespinnen (Araneae) zum 
Opfer. Für C. septempunctata werden z. B. Araneus 
marmoreus und Xysticus sp. genannt, in deren Netzen 
die Käfer häufig gefangen werden.
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Abb. 46: Raubfliege (Laphria gibbosa , A silidae) mit erbeutetem  
Siebenpunkt (Foto: G. R itschel).

Von besonderer Art sind die Beziehungen der aphi- 
diphagen Coccinellidae zu blattlausbesuchenden Amei­
sen (Lasius, Formica u. a.). Letztere entfernen sie oft 
aus den von ihnen „gepflegten“ Blattlauskolonien und 
greifen vor allem die Larven an, die sie vertreiben, von 
der Pflanze werfen, beißen, mitunter sogar töten. Man­
che Coccinelliden-Arten sind durch ihre glatte Oberflä­
che, durch bestimmte Verhaltensweisen (anpressen an 
glatte Teile der Pflanzenoberfläche), die Larven gele­
gentlich durch ihre langen Dorsalfortsätze; die flache 
Körpergestalt, geringe Beweglichkeit und Schreckstof­
fe, z. B. bei Platynaspis luteonibra  sowie Wachsaus­
scheidungen (Scymnus nigrinus; V ö l k l  &  V o h l a n d  
1996) vor den Belästigungen durch Ameisen ge­
schützt.

19.3 Krankheiten

Adulte M arienkäfer können, wie andere Insekten auch, 
von verschiedenen Krankheiten befallen werden, deren 
Erreger Viren, Bakterien, Pilze (z. B. Gattungen La- 
boulbenia und Beauveria), Mikrospora (z. B. Nosema  
hippodamiae) und Alveolata (Gregorina coccinellae) 
(beide „Einzellige Eukaryota“) sein können. Sehr auf­
fällig sind pilzkranke Coccinelliden (Beauveria bassia- 
na-Gruppe), die vorwiegend in W interquartieren (Ag­
gregationen) zu finden sind.
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dienst als Lokführer mit rollender Woche bei der Deut­
schen Reichsbahn.

Fragt man nach Besonderheiten, so ist unbedingt sein 
Geschick zu nennen, andere für die Schmetterlingskun­
de zu begeistern und bei der Stange zu halten. Zu nen­
nen sind die Entomologie-Lehrgänge in der ehemaligen 
Zoologischen Feldstation in Guttau, heute schon eine 
Legende und natürlich die entomologische Fachgruppe 
mit ihren monatlichen Treffen und gemeinschaftlichen 
Exkursionen.

Seit Jahrzehnten gibt es auch einen großen Plan: eine 
neue Großschmetterlingsfauna der Oberlausitz, da ge­
rade für diese Landschaft schon früher einschlägige 
Faunen veröffentlicht wurden, die Vergleiche gestatten, 
von denen andere Gebiete nur träumen können. Es gibt 
auch eine seit Jahrzehnten gewachsene bodenständige 
Gemeinschaft, die zusammen ein solches Werk -  für 
das es viele und zielgerichtete Vorarbeiten gibt -v o ll­
enden kann. Dass dies gelingen möge, ist ein großer 
Wunsch nicht nur der Unterzeichner dieses Glückwun­
sches.

Aber es sei auch Dank gesagt für die unermüdliche 
Forschungsarbeit in der Freizeit, die das Wissen um die 
Natur unserer Heimat enorm bereichert hat. In den 
Dank eingeschlossen sei ganz besonders auch Frau 
Sbieschne, sie hat mit stetem Verständnis die Interessen 
ihres Mannes gefördert und ihm den notwendigen 
Rückhalt gegeben.

Lieber H einz, alles Gute für die nächsten Jahrzehnte!

Bernhard K lausnitzer 
Hans Leutsch
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Siebenpunkt (Coccinella septempunctata)
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Oben:
Larve des Siebenpunktes (Coccinella septempunctata),
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U nten:
Siebenpunkt (Coccinella septempunctata) beim Abflug 
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